
Grundsätze zum pädagogischen Konzept   
 
Vorbereitungsphase 
Der Eintritt in „EINE Schule für ALLE“ sieht für alle Kinder einer 
Gemeinde / eines Wohnbezirks vor dem Beginn der Schulzeit ein 
vorbereitendes, verpflichtendes und kostenfreies (in Rhein-
land-Pfalz bereits verwirklicht) Kindergartenjahr vor, um evtl. 
vorhandene sprachliche und sozial-emotionale Defizite bei ein-
zelnen Kindern abzubauen und die Startbedingungen für alle 
Kinder zu verbessern. Eine flexible Eingangsstufe in den ersten 
Schuljahren (s. u.) wird diesen Anspruch zusätzlich unterstützen. 
 
Merkmale EINER Schule für ALLE in Rheinland-Pfalz sind: 
• Alle Kinder einer bestimmten Region (Stadtteil, Wohnbezirk, 

Kommune, kommunale Verbünde) gehen gemeinsam in eine 
Schule. Zwischen der zuvor besuchten Kindertagesstätte  
(s. o.) und der Schule gibt es eine enge inhaltliche und perso-
nelle Verzahnung. Die gemeinsame schulische Bildung und 
Erziehung erfolgt ganztägig und dauert 10 Jahre.  

• Eine in der Regel 3-jährige flexible Eingangsstufe ermöglicht 
den Kindern das Erreichen der notwendigen Kompetenzen in 
unterschiedlichen Zeiträumen und legt somit die Grundlage 
für die weitere gemeinsame Schulzeit. 

• Basis für eine gelingende Schule für Alle ist eine schulische 
Gemeinschaft, in der gemeinsame Inhalte (fachlich, sozial, 
human, demokratisch) eine grundlegende Wertekultur bilden 
und alle Schülerinnen und Schüler und alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die gleiche Wertschätzung und Ermutigung 
erfahren. Unterschiede zwischen den Lernenden werden als 
Chance für das gemeinsame Leben und Lernen gesehen. 

• Mittelpunkt der schulischen Bildung und Erziehung ist ein an 
den Ergebnissen der Unterrichtsforschung orientierter und 
weitestgehend individualisierender Unterricht 

• Ziel ist eine ganzheitliche Bildung. Neben einer gemeinsa-
men Grundbildung, die sich an festgelegten Bildungsstan-
dards orientiert, steht den Schülerinnen und Schülern ein 
breites Angebot an inhaltlichen Lern- und Entwicklungsfel-
dern zur Verfügung, die alle wesentlichen Bereiche umfassen 
(fachliche Grundstandards, musische, sportliche, politisch-
demokratische, handwerkliche Schwerpunkte u.v.a.m.).  
Die 10-jährige gemeinsame Schulzeit schließt eine Berufs-
vorbereitung für alle Jugendlichen mit ein. In der gelingenden 
Schule für Alle gestalten die Kinder und Jugendlichen ihre 
Bildungsbiografien weitgehend selbst und werden dabei vom 
schulischen Personal beraten und begleitet. Die Überprüfung 
der erreichten Kompetenzen dient der weiteren individuellen 
Förderung.  

• Um EINE Schule für ALLE zu realisieren, kooperieren Lehr-
kräfte unterschiedlicher Ausbildungsgänge miteinander.  
Förderlehrkräfte werden personeller Bestandteil der allge-
meinbildenden Schule für Alle. Die unterschiedlichen Kompe-
tenzen der Lehrkräfte werden als Bereicherung für die  
Bildung und Erziehung der Lernenden geschätzt. Sozialpäda-
gogen sind selbstverständlicher Bestandteil des Personals 
jeder Schule. Langfristig verfügen die Lehrkräfte EINER 
Schule für ALLE über eine einheitliche Grundbildung im  
Bereich der Bildungswissenschaften, in die Diagnostik und 
inklusive Pädagogik integriert sind, und über besondere fach-
liche, fachdidaktische sowie pädagogisch-inhaltliche Schwer-
punkte. Zusätzlich bereichern institutionalisierte Kooperatio-
nen mit Psychologen, Medizinern und Therapeuten unter-
schiedlicher fachlicher Prägung die Begleitung und Beratung 
der Kinder und Jugendlichen.  

 
Erstunterzeichnerinnen und Erstunterzeichner:  
Dr. Kurt Biehler, Regierungsschuldirektor a. D., Bellheim / Dr. Jürgen E. Blank, 
Geschäftsführer FB Wirtschaftswissenschaften, TU Kaiserslautern / Jupp  
Bronder, GGG-Landesvorstand Rheinland-Pfalz, Nieder-Olm / Henning  
Caspari, Kreisvorsitzender GEW Rhein-Hunsrück, Sohren / Michael Detjen, 
Vorsitzender DGB-Kreis Westpfalz, Kaiserslautern / Ulrich Dittrich, Rektor a. D., 
Sippersfeld / Joachim Färber, Beigeordneter der Stadt Kaiserslautern / Markus 
Fichter, Rektor GS Eisenberg / Dagmar Friedrich, Stellv. Leiterin Studiensemi-
nar GHS Mainz / Katja Friedrich, Geschäftsführerin Medien + Bildung, LMK 
Ludwigshafen / Hannelore Gabel-Monka, Direktorin IGS Ludwigshafen Garten-
stadt / Erich Geibert, Stellv. Direktor a. D. IFB Saarburg / Dr. Christian 'Chako' 
Habekost, Entertainer / Barbara Hallermann, Rektorin GRGS Wallhausen-
Waldböckelheim / Prof. Dr. Franz Hamburger, Uni Mainz / Klaus-Peter  
Hammer, Landesvorsitzender GEW Rheinland-Pfalz, Mainz / Willy Heinzmann, 
Betriebsratsvorsitzender John Deere; DGB-Arbeitskreis "Schule und Arbeits-
welt", Ludwigshafen / Manfred Helmes, Ludwigshafen / Horst L. Herget,  
Direktor a.D. Päd. Akademie "Gemeinschaft Ev. Erzieher", Burgsponheim / 
Hansguenther Heyme, Intendant Theater im Pfalzbau, Ludwigshafen / Werner 
Holz, Bürgermeister VG Bruchmühlbach-Miesau / Angelika Keller, Dekanin, 
Kaiserslautern / Christine Kohl, GEW-Landesvorstand / Prof. Dr. Rudi Krawitz, 
Uni Koblenz-Landau / Werner Lang, Vorsitzender Grundschulverband RLP, 
Hinzweiler / Prof. Dr. Christian Lindmeier, Uni Koblenz-Landau / Karin Mansel-
Ballier, Fachleiterin a. D., Kaiserslautern / Dr. Rainer Möller, Pfarrer, Schulref. 
des Ev. Kirchenkreises Koblenz, Winningen / Dietmar Muscheid, DGB Landes-
bezirksvorsitzender, Mainz / Ekhard Nicolay, Rektor RGS Sohren-
Büchenbeuren / Claudia Niggemann, Stellv. Direktorin IGS Goethe-Schule, 
Kaiserslautern / Botho Priebe, Direktor a. D. IFB Speyer / Anja Rasche, "Archiv 
der Zukunft", Speyer / Dieter Roß, Vorsitzender Hauptpersonalrat, Mainz / 
Franjo Schohl, ehem. Stellv. Vorsitzender Landeselternbeirat (LEB) Rheinland-
Pfalz, Mainz / Dr. Paul Schwarz,  Bildungsjournalist, Filmemacher, Landau /  
Dr. Gerlinde Schwarz, Vorsitzende GEW Südpfalz, Landau / Karl-Heinz  
Seebald, Bürgermeister VG + Stadt Rockenhausen / Frank Serwe, IGS  
Thaleischweiler-Fröschen / Wolfgang Spähn, Vorsitzender LAG "Gemeinsam 
leben - Gemeinsam lernen", Rheinland-Pfalz / Klaus Veith, Direktor IGS  
Thaleischweiler-Fröschen / Gabriele Weindel-Güdemann, ehem. Stellv.  
Vorsitzende LEB, Mainz / Konrad Woede, Direktor a. D. IGS Anna Seghers, 
Mainz / Lutz Zahnhausen, Vorsitzender GEW Koblenz 

Unabhängige,  
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für ALLE 
länger gemeinsam lernen e.V. 

Kontakt: eine-schule-fuer-alle@onlinehome.de 
http://www.eine-schule-fuer-alle-rlp.de 



EINE Schule für ALLE ist notwendig 
 
Zum Schuljahr 2009/10 haben die ersten "Realschulen plus" ihre 
Arbeit aufgenommen. Bis zum Schuljahr 2013/14 sollen alle 
dann noch bestehenden Haupt- und Realschulen in 
"Realschulen plus" umgewandelt sein. 
 
Rheinland-Pfalz hätte dann in der Sekundarstufe I nach wie vor 
ein gegliedertes System aus Gymnasien, Integrierten Gesamt-
schulen und "Realschulen Plus". 
Daneben gibt es auch weiterhin ein hoch differenziertes System 
von Förderschulen, zu deren Besuch viel zu viele Schülerinnen 
und Schüler gezwungen werden. 
 
Mit dieser halbherzigen Antwort auf die schon lange andauernde 
Krise des gegliederten Schulsystems verpasst das Land die 
Chance, das Schulsystem so zu reformieren, dass Chancen-
gleichheit realisiert werden kann und dass es internationalen 
Ansprüchen gerecht wird. Vielmehr wird der fatale Zusammen-
hang zwischen Schulerfolg und sozialer Herkunft, der in 
Deutschland besonders groß ist, weiter festgeschrieben. 
 
Rheinland-Pfalz behält auch nach dieser Schulstrukturänderung 
ein Schulsystem, das viel zu früh Kinder auf nicht gleichwertige 
Schularten verteilt. Dadurch wird eine für die Gesellschaft schäd-
liche und gefährliche soziale Aussonderung - wider besseres 
Wissen - in Kauf genommen. Diese wird durch die Beibehaltung 
der Förderschulen, insbesondere der "Förderschulen mit dem 
Förderschwerpunkt Lernen", zusätzlich verschärft. 
"Die Datenlage (der PISA-Ergebnisse) zeigt deutlich, dass späte-
re schulische Selektion die Chancengleichheit erhöht. Gleichzei-
tig geht spätere Selektion nicht mit einem geringeren Leistungs-
niveau einher". (Wößmann 2007) 
 

Initiatorinnen und Initiatoren: 
Frieder Bechberger-Derscheidt (Ministerialdirigent a.D.), Bernhard Clessienne 
(Gesamtschullehrer), Barbara Edel (Gesamtschullehrerin), Dr. Winfried Eschmann 
(Ministerialrat a.D.), Ursula Forster (Diplompädagogin), Hans-Jürg Liebert 
(Regierungsschuldirektor), Arno Rädler (Diplompädagoge, Rektor), Winfried Reinhard 
(Förderschullehrer an Gesamtschule, Mitglied des Hauptpersonalrats), Heinz Winter 
(Leiter des Studienseminars Grund- und Hauptschulen, Kaiserslautern). 
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EINE Schule für ALLE ist machbar 
 
Äußere Schulstrukturreform im Sinne eines längeren gemeinsa-
men Lernens in „EINER Schule für ALLE" braucht selbstver-
ständlich veränderte Lernformen, die den einzelnen Schüler mit 
seinen Möglichkeiten und Bedürfnissen in den Mittelpunkt  
stellen:  
Die heterogene Lerngruppe ist Normalfall und zugleich pädago-
gische Chance und Grundlage für den Unterricht. 
 
"Unterschiedliche Schüler – eine gemeinsame Schule", so 
haben die Kultusminister der skandinavischen Länder im Winter 
2006/07 ihre gemeinsame bildungspolitische Konzeption  
genannt. So sollte auch das Motto für das rheinland-pfälzische 
Schulsystem lauten. 
Die Grundschulen beweisen, dass dies möglich ist. Sie verste-
hen sich prinzipiell als "EINE Schule für ALLE". Es gelingt ihnen 
nachweislich besser, Chancengleichheit herzustellen, d. h.  
Kinder unabhängiger von ihrer sozialen Herkunft zu fördern und 
gleichzeitig im internationalen Vergleich gute Leistungen zu  
erreichen. 
Auch die bestehenden 53 Integrierten Gesamtschulen und die 
229 Schulen (127 Grundschulen und 102 Sekundarschulen), in 
denen behinderte und nicht behinderte Kinder gemeinsam un-
terrichtet werden (Schwerpunktschulen), fühlen sich dieser Ziel-
setzung verpflichtet. 
 
 
 
EINE Schule für ALLE  -  jetzt ! 
 
Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner der Initiative 
"EINE Schule für ALLE – länger gemeinsam lernen" geben sich 
mit der 2009 vollzogenen Schulstrukturänderung nicht zufrie-
den. Sie sind überzeugt, dass es in Rheinland-Pfalz bei vielen 
Bürgerinnen und Bürgern, bei Institutionen und gesellschaftli-
chen Gruppen sehr viel mehr Bereitschaft gibt, auch in unserem  
Bundesland jetzt eine Schule für wirklich alle Kinder und  
Jugendlichen zu schaffen, die, individuell gefördert und zu Best-
leistungen herausgefordert, gemeinsam bis zur 10. Klasse ler-
nen (inklusive Schule). 

Spendenkonto: Eine Schule für Alle e.V.,  
Kreissparkasse Kaiserslautern, Kontonr.: 525733, BLZ: 54050220 
Der Verein ist als gemeinnützig anerkannt, Finanzamt Kaiserslautern, 
27.04.2011 

EINE Schule für ALLE ist gewollt 
 
Inzwischen sind breite Bevölkerungskreise in Deutschland  
über die Folgen unseres absurd früh auslesenden gegliederten 
Schulsystems beunruhigt, halten es für ungerecht und kritisieren 
seine mangelnde Leistungsfähigkeit (Zurückstellungen, hohe 
Wiederholerquote, erzwungene Wechsel der Schulart, hohe 
Abbrecherquote, zu viele Jugendliche ohne Schulabschluss, 
reduzierte Berufschancen für Schüler mit Hauptschulabschluss, 
zu wenige Abiturienten). Vor allem die viel zu geringe individuel-
le Förderung der Kinder wird bemängelt.  
 
Insbesondere deshalb hält eine große Mehrheit der Eltern länge-
res gemeinsames Lernen und die Verbesserung der individuel-
len Förderung für die richtige und zeitgemäße Antwort auf die 
Krise des deutschen Schulsystems. Dies sowie die Forderung 
nach Verbesserungen der Finanzausstattung des Bildungssys-
tems und nach einer grundlegenden Reform der Lehrerbildung  
stellen die wichtigsten Ergebnisse verschiedener repräsentativer 
Umfragen zur Situation des deutschen Schulsystems dar.  
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